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«Das duale System schafft die Moglichkeit eines
verbindlichen Rechts der Gldubigen auf Mitwirkung und
Mitverantwortung, das einen ganz anderen Stellenwert hat
als von kirchlichen Wiirdentrdgern gnadenhaft
eingerdumte Beteiligungsmoglichkeiten. Eine Kirche, in
der eine verbindliche und mitverantwortende Mitwirkung
der Gldaubigen nicht erwiinscht ist, kann nicht meine
/ . .
/ Kirche sein.»
II
,’ RKZ-Prdsident Luc Humbel beim RKZ Fokus vom 9. September 2019
|
\ b /
| // \ //
N \ - \ /
\\\\ \ prad \ //
\\\\\ \\\\\ - \\ 7
N ~ T \ P
\ ~ o /\/
\ ~- TN
\\ Tt —— - - \\\
\ \\
\ ~
\ > 7
\ = -
\ t— - /
N\ /
\ /
AN /
AN Ve
AN
\\

Rémisch-Katholische Zentralkonferenz der Schweiz
Conférence centrale catholique romaine de Suisse
Conferenza centrale cattolica romana della Svizzera
Conferenza centrala catolica romana da la Svizra

— —_—

Rémisch-Katholische Zentralkonferenz der Schweiz (RKZ)
Hirschengraben 66 | CH-8001 Zirich | T+4144 26612 00 | info@rkz.ch | www.rkz.ch



RKZ Jahresbericht 2019

Auf das
Zusammenspiel
kommt es an

Seite |2

Das Miteinander spielend i(iben

2019 wagte die Romisch-Katholische Zentralkonferenz der Schweiz
(RKZ) eine Premiere: Statt wie Ublich Berichte, Sitzungsunterlagen und
ab und zu eine Medienmitteilung zu versenden, erfand sie ein Karten-
spiel zum «dualen System» und bot dieses den Mitgliedern von staats-
kirchenrechtlichen Behdrden und den pastoral Verantwortlichen an.
Spielend sollen sie die Regeln des Zusammenwirkens auf konkrete Si-
tuationen anwenden: Solarzellen auf dem Kirchendach, heikle Finanz-
entscheide, Arger mit politischen Predigten oder flexible Billigmébel im
Kirchenraum.

Die wichtigste Spielregel lautet «Im dualen System geht es nicht um
Gewinnen oder Verlieren. Entweder gewinnen alle oder es verlieren
alle.» Bereits wenige Wochen nach dem Erscheinen war die erste Auf-
lage vergriffen. Die Chancen und Herausforderungen des dualen Sys-
tems konstruktiv, I6sungsorientiert und konkret zu entdecken und zu er-
proben, entspricht einem Bedurfnis. Ebenso, dafir «Spielregelny» im
wortlichen und Ubertragenen Sinne zu erhalten.

Ringen um einen gemeinsamen Weg

zur Erneuerung der Kirche

«Die Mitglieder der SBK haben

Kein «leichtes Spiel» war das Bemihen, auf gesamtschwei-
zerischer Ebene ein Einvernehmen zwischen der Schweizer
Bischofskonferenz (SBK) und der RKZ zum Umgang mit der
Krise in der katholischen Kirche zu erzielen. Die RKZ trat und
tritt fir einen gesamtschweizerisch vereinbarten und verbind-
lichen Prozess und fiir Augenhéhe im Miteinander von SBK
und RKZ ein. Selbstverstandlich gilt es, auch andere Ver-
bande und Vertretungen des Volkes Gottes einzubeziehen
und auch auf jene zu hoéren, die sich nicht lautstark aussern.

Die SBK informierte jedoch sparlich, beanspruchte die Steue-
rung des Vorgehens fur sich, wich dem von Papst Franziskus

verschiedene offene Briefe und Appelle
zur Kenntnis genommen, die zur
Erneuerung der katholischen Kirche
aufrufen. Die SBK anerkennt darin den
Ausdruck einer Krise in unserer Kirche.
Die Sorgen der Gldubigen sind auch die
Sorgen der Bischofe! ...Bei der Frage der
zu waihlenden Methode spielt das
synodale Vorgehen eine wichtige Rolle.»

Medienmitteilung der SBK vom 6. Juni 2019

gern verwendeten Begriff «synodal» aus und beschloss Anfang Dezember, den Prozess «auf lokaler, ditze-

saner und sprachregionaler Ebene» zu beginnen. Begriindet

«Zu einem synodalen Prozess gibt es aus wurde dies mit «inhaltlich unterschiedlichen Vorstellungen» in-

RKZ-Sicht ein zentrales Anliegen:

nerhalb der SBK und mit den «unterschiedlichen Realitaten in

Rechtsverbindliche Mitentscheidung der den Bistiimern und Sprachregioneny.
Getauften an allem, was sie betrifft. Nicht

nur bei den Finanzen und bei
Behordenwahlen, sondern auch bei der
Bestellung von Seelsorgenden und bei
pastoralen Grundoptionen.

Medienmitteilung der RKZ vom 27. Juni 2019
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Da die Bischofe festhalten, «der Wille, diesen Weg gemeinsam mit allen Glaubigen der Schweiz zu geheny,
sei «ungebrochen» (Medienmitteilung der SBK vom 5. Dezember 2019), und Renata Asal-Steger als kunftige
RKZ-Prasidentin betont, dass «kein Weg an einer Erneuerung vorbeifuihrt», wird das Ringen um einen ge-
meinsamen Weg auch im kommenden Jahr weitergehen und hoffentlich zu gemeinsamen Ldsungen fihren.

Es braucht eine Revolution — wenn auch eine freundliche

Das Einvernehmen und die Spielregeln flir das Miteinander im dualen System standen auch im Zentrum des
gut besuchten dritten RKZ-Fokus, der am 9. September in Bern stattfand. Das Thema lautete «Nicht ohne
Einvernehmen. Das duale System als Chance». Philippe Eckert, designierter Direktor des Lausanner Univer-
sitatsspitals, thematisierte im Eroffnungsreferat die wachsenden Herausforderungen des Zusammenwirkens
im Krankenhaus. Neues Denken und Handeln sind zwingend, weil die Patientinnen und Patienten heute eine
globale Sicht, einen Umgang auf Augenhéhe und Mitwirkung fordern. Es gelte, Hierarchie- und Silodenken
zwischen Arzteschaft, Pflege und Administration zu tGiberwinden.

Klar benannte Philippe Eckert die Erfolgsfaktoren fiir den umfassenden Wandel: Dialog und Vertrauen. «Ge-
genseitig die Kompetenzen und Erfahrungen anzuerkennen, ist einer der Schliissel. Den Dialog zu installie-
ren und Konflikte gemeinsam anzugehen, der andere.» Wichtig sei,
eine gemeinsame Sprache zu finden, eine gemeinsame Vision zu
entwickeln und gemeinsam die Strategie festzulegen, wie diese Vi-
sion im Alltag gelebt wird.

«Wir alle sind Volk Gottes. Wir alle
sind viele Glieder am einen Leib Jesu
Christi, die Kirche gemeinsam
gestalten. Diese ist auf Partizipation
aller angelegt. Jede und jeder hat
eine Verantwortung und ist
eingeladen, sich einzubringen.»

Nicht weniger als eine Revolution sei nétig, bilanzierte er. Nur so sei
es moglich, eine dual aufgebaute Organisation zu gemeinsamem
Handeln zu bringen. Béatrice Métraux, Regierungsratin und fur die
Kirchen im Kanton Waadt zustandig, bestatigt die Sicht des Unter-
nehmers: «Es braucht intensiven Dialog. Und dieser verlauft nicht
Bischof Felix Gmiir, Président der SBK, am RKZ- immer in Minne», wie sie mit Augenzwinkern meinte. Doch dieses
Fokus 2019 vom 9. September 2019 . .. . .. vy .
Ringen flihre zu stabilen Lésungen. Das bestatigte auch Bischof
Felix Gmur: «Die Haltung gegenseitigen Einvernehmens ist uner-
I&sslich. Sie ist anstrengend und langwierig, denn sie erfordert ein stetiges Dranbleiben und einen Dialog,
der von echtem Interesse fiir die Sichtweise des anderen gepragt ist.» Luc Humbel schlug den Bogen zum
«synodalen Weg», flr den das duale System eine Chance sei, weil es Einbezug und Mitverantwortung der
Laien gewahrleistet. Ohne Einbezug der staatskirchenrechtlichen Seite sei die Glaubwrdigkeit dieses Vor-
habens gefahrdet, es fehle der Blick fiirs Ganze.

Vermehrtes Miteinander und wertschédtzendes Nebeneinander

Um ein anderes, ebenfalls anspruchsvolles Miteinander geht es im Projekt von Bischofskonferenz und RKZ,
ein Gesamtkonzept fur die Migrantenpastoral zu erarbeiten. Im Méarz 2019 wurde als erstes wichtiges Ergeb-
nis der Bericht «Migrantenpastoral in der Schweiz» veroffentlicht. Es handelt sich um die Auswertung einer
Erhebung zur Ist-Situation und ihrer Beurteilung.

Seitdem arbeitet der Steuerungsausschuss, dem der Nationaldirektor ad interim von migratio, Karl-Anton
Wohlwend, und der Generalsekretar der RKZ angehoéren, unter der externen Leitung von Regula Ruflin
(socialdesign ag) an Grund- und Leitsatzen, Massnahmen und Empfehlungen. Das Dokument unter dem
Titel «Pastoral im Kontext von Migration und kultureller Vielfalt» soll 2020 nach Hearings mit Beteiligten und
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Betroffenen und einer Vernehmlassung bei den Mitgliedern der SBK und RKZ fertiggestellt werden. Die
Stossrichtung des Konzeptes wird schon aus den ersten zwei Grundsatzen ersichtlich:

«1. Migration ist kein zeitlich begrenztes Phdnomen, sondern eine bleibende Realitdt und Herausforderung.
Sie prdgt und durchzieht viele Lebensbereiche global vernetzter Gesellschaften, fiir die menschliche Mobilitdt
prdgend geworden ist. Die katholische Kirche in der Schweiz trigt den verschiedenen Formen der Migration
und den sich daraus ergebenden Anforderungen Rechnung. Sie leistet damit einen Beitrag zu einer Gesell-
schaft, die offen und vorurteilslos auf Neuzugewanderte zugeht. Besondere Aufmerksamkeit schenkt sie jenen
Menschen, die ihr Herkunftsland aus einer Not heraus verlassen mussten und in die Schweiz gekommen sind.

2. Angesichts der Tatsache, dass Mobilitdit, Migration und kulturelle Vielfalt die Gesellschaft und die katholi-
sche Kirche in der Schweiz dauerhaft prdgen, gewinnt das Verstdindnis der Einheit der Kirche als «Einheit in
Vielfalt» neue Bedeutung. Jedwede Pastoral ist herausgefordert, den unterschiedlichen Voraussetzungen und
Bediirfnissen von einzelnen Menschen, Gemeinschaften und Zielgruppen gerecht zu werden. Mit ihren kultu-
rellen, sprachlichen, religiosen und spirituellen Prdgungen sollen sie ihre eigene Identitdt als glaubende,
hoffende und liebende Menschen pflegen und entwickeln, sich in die Gemeinschaften und das kirchliche Le-
ben einbringen und es bereichern.»

SBK und RKZ, Pastoral im Kontext von Migration und kultureller Vielfalt, Fassung vom 11. Dezember 2019

Aufnahme der Schwyzer Kantonalkirche in die RKZ

Dass die Schwyzer Katholiken in die RKZ aufgenommen werden konnten, ist aus zwei Griinden ein Meilen-
stein: Erstens, weil es bis zum positiven Volksentscheid im Sommer 2019 mehrere Anlaufe brauchte. Und
zweitens, weil damit der letzte weisse

Fleck auf der Landkarte der RKZ beseitigt Der Kantonskirchenrat und der Kantonskirchenvorstand

ist: Ab dem ersten Advent bzw. 1. De- befiirworten den Beitritt aus folgenden Griinden:

zember 2019 tragen alle kantonalkirchli-

chen Organisationen der Schweiz den o Immer mehr kirchliche Herausforderungen miissen
Dachverband mit. «Ein wichtiges Zeichen auf gesamtschweizerischer Ebene gelost werden [ ...]

dafir, dass Solidaritat in der Kirche nicht

beliebig ist und alle ihren Beitrag leisteny, e Die kantonalkirchlichen Gremien wollen aktive

so RKZ-Prasident Luc Humbel. Verantwortung auf nationaler Ebene iibernehmen.
Mit langem Applaus wiirdigten die Dele- o Die finanzielle Beteiligung ist ein Gebot der
gierten das grosse Verdienst von Werner Solidaritdt mit den anderen Kantonen und mit
Inderbitzin, der sich als Préasident des der Bischofskonferenz.

Kantonskirchenvorstandes unermidlich
fur den RKZ-Beitritt der Schwyzer Kanto-
nalkirche eingesetzt hat.

o Von den mit Hilfe der RKZ-Gelder erbrachten
Leistungen profitieren auch die Schwyzer Pfarreien
und Kirchgemeinden.

o Die RKZ ist schlank aufgestellt und setzt die verfiig-
baren Gelder gezielt und sparsam ein.

Botschaft des Kantonskirchenrates zur Abstimmung vom 30. Juni 2019 zum
RKZ-Beitritt der Schwyzer Kantonalkirche
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Uberpriifung der finanziellen und rechtlichen Grundlagen fiir die Kirche-Schweiz-Beitridge

Um finanzielle Solidaritat ging es auch bei einem weiteren Vorhaben der RKZ. Im Jahr 2011 wurde das gel-
tende Reglement fur die RKZ-Mitgliederbeitrdge genehmigt. Die Plenarversammlung beschloss damals, den
Beitragsschliissel finf Jahre nach Ablauf der Ubergangsfrist seiner Einfiihrung zu Uberprifen. Eine Arbeits-
gruppe, der auch Michael Marti (Ecoplan) als externer Experte angehdrte, unterzog die geltende Regelung
einer Prufung und stellte Anpassungen zur Diskussion.

Dabei zeigte sich, wie wichtig es ist, die Verwendung der von den kantonalkirchlichen Organisationen aufge-
brachten Mittel aufzuzeigen: Sie dienen hauptsachlich dazu, pastorale Aufgaben zu finanzieren und kommen
nur zu einem kleinen Teil der RKZ selbst zugute. 2020 werden die RKZ-Beitrage in «Kirche-Schweiz-Bei-
trage» umbenannt, um ihren eigentlichen Zweck deutlich zu machen.

Die erste Lesung des geringfligig angepassten Beitragsreglements Ende November ergab, dass die Vor-
schlage in die richtige Richtung gehen, aber noch prazisiert werden missen. Nach weiteren Abklarungen
wird im Frihling 2020 definitiv iber die Anpassungen entschieden.

Eine weitere Erkenntnis betrifft das Monitoring der Kirchenfinan-
«Ein Monitoring dient der Transparenz, zen. Politik, Medien und Gesellschaft erwarten — gerade wo 6f-

starkt die Glaubwiirdigkeit der Kirche fentliche Gelder eingesetzt werden — Transparenz und Rechen-
und trdgt dazu bei, die bisherigen schaft Uber den effizienten und effektiven Einsatz der Mittel. Ge-
Ertragsquellen langfristig zu sichern.» samtgesellschaftliche Relevanz und Engagement fiir Bildung,
Soziales und Kultur miissen nachgewiesen und zunehmend
Michael Marti, Ecoplan, im Bericht «Aktualisierung und o i 9 . . o
Monitoring Kirchenfinanzen» vom 4.11.2019 auch quantifiziert werden. Wo dies gelingt, tragt es nachweislich

dazu bei, dass Politik und Bevolkerung bereit sind, Kirchensteu-

ern zu bezahlen und 6ffentliche Mittel bereitzustellen. Auf kanto-
naler Ebene wurden schon entsprechende Grundlagen erarbeitet — auf gesamtschweizerischer Ebene ist
dies noch Neuland. In Zukunft sollen Instrumente entwickelt werden, die es ermdglichen, den Einsatz, die
Wirkung und den gesellschaftlichen Nutzen der bereitgestellten finanziellen Mittel besser aufzuzeigen.

Okumenische Kontakte und Kooperationen

Okumenische Zusammenarbeit hat fiir die meisten Mitglieder der RKZ einen hohen Stellenwert und ist langst
zur Selbstverstandlichkeit geworden. Auch auf gesamtschweizerischer Ebene spielen 6kumenische Kontakte
und Kooperationen eine wichtige Rolle. Dies wurde im Jahr 2019 deutlicher sichtbar als in anderen Jahren:

Mit dem Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund (SEK) arbeitet die RKZ regelmassig zusammen, wo
die beiden nationalen Dachverbande vor denselben Herausforderungen stehen: Vernehmlassungsverfahren
und rechtliche Entwicklungen, die auch die Kirchen betreffen (z.B. Reform der Unternehmenssteuern), Pau-
schalvertrdge mit den Urheberrechtsgesellschaften, Erhebungen betreffend die Auffihrung geschutzter kir-
chenmusikalischer Werke. Hinzu kommt seit 2018 das gemeinsame Engagement in der Tragerschaft des
Polit-Forums Bern, in der es 2019 galt, die Vorbereitungen fir eine Ausstellung zum Thema «Staat und
Religionen» samt eines attraktiven Rahmenprogramms voranzutreiben.

Angesichts dieser vielen Beriihrungspunkte ist es fiir die RKZ von Interesse, gut zu verstehen, was der Uber-
gang vom Kirchenbund (SEK) zur «Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz» (EKS) bedeutet. Dabei geht es
nicht nur um einen neuen Namen und ein neues Logo, sondern um eine neue Verfassung. Deren zentrales
Anliegen besteht darin, «Kirchesein auf drei Ebenen» (lokal, kantonal, national) zu gestalten. Diese
Zusammenhange erlauterten Ruth Pfister (Mitglied des SEK-Rates) und Pfarrerin Bettina Beer
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(Geschéftsstelle SEK) den Delegierten der RKZ im Rahmen der Plenarversammlung in Neuenburg. In
diesem Kanton ist die Zusammenarbeit der Kirchen — nicht zuletzt aufgrund eines Konkordates mit dem
Staat, in das sie gemeinsam eingebunden sind — besonders wichtig.

«Die EKS will Flagge zeigen und sich
erkennbar, horbar und bedeutsam in der
Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz heuzi‘z‘gen‘pluralzstzschen Ggsellschaft
Eglise évangélique réformée de Suisse positionieren. Stark gegen innen. Stark

Chiesa evangelica riformata in Svizzera gegen aussen..»

Baselgia evangelica refurmada da la Svizra . . L o
Erliuterung der neuen visuellen Identitdit derEKS mit dem Logo

«Kreuz im Lichty

Einen zweiten 6kumenischen Akzent setzten im Jahr 2019 Verhandlungen zwischen der Theologischen Fa-
kultat der Universitat Bern und der Theologischen Hochschule Chur, in die auch die Deutschschweizerische
Ordinarienkonferenz und die RKZ eingebunden sind. Es geht um den Aus- und Aufbau der Zusammenarbeit.
Bisher war diese auf die Ausbildung in «Clinical Pastoral Training» beschrankt. Klnftig soll sie sdmtliche Wei-
terbildungsstudiengange in Seelsorge, Spiritual Care und Pastoralpsychologie umfassen.

Schliesslich setzte in der letzten Plenarversammlung der Amtsperiode 2018—-2019 der Vizeprasident des Kir-
chenrates der evangelisch-reformierten Landeskirche Zurich einen weiteren 6kumenischen Akzent: Mit Enga-
gement und splrbarer Begeisterung prasentierte er die Kampagne «Lebenslang Mitglied bleiben». Schon die
zehn zentralen Begriffe, anhand derer er das Anliegen erlauterte, machen deutlich, dass die Herausforderun-
gen fir beide Konfessionen sehr dhnlich sind: 1. Menschen, 2. Lebenswelten, 3. Lebenslauf, 4. Innovation, 5.
Kommunikation, 6. Identifikation, 7. Spiritualitat, 8. Digitalisierung, 9. Ritualisierung, 10. +, wobei das + des
letzten Stichwortes gleichzeitig fur das Plus und fur das Kreuz steht.

Wahl von Renata Asal-Steger zur RKZ-Présidentin und Erneuerung der Gremien

Mit dem Dank an Luc Humbel (AG), dessen Zeit als Prasident der RKZ Ende 2019 nach vier Jahren statuten-
gemass endete, und mit der Wahl von Renata Asal-Steger (LU) markierte die Plenarversammlung von Ende
November 2019 eine Zasur.

Erstmals in der Geschichte der RKZ war die Wahl der Prasidentin oder des Prasidenten eine echte Auswahl,
standen doch zwei Personen zur Verfligung: Mit Renata Asal-Steger eine Frau aus der Deutschschweiz und
mit Roland Loos ein Vertreter der Romandie. Beides hat in der fast 50-jahrigen Geschichte der RKZ Selten-
heitswert, wurde sie doch seit ihrer Griindung erst einmal von einer Frau aber auch erst einmal von einem
Westschweizer geleitet.

Viele Delegierte hatten gerne beide Aspekte berlcksichtigt — gewahlt wurde schliesslich Renata Asal-Steger,
seit 2014 Vizeprasidentin der RKZ und designierte Synodalratsprasidentin der Luzerner Landeskirche fir die
Jahre 2020-2021. «Mit grosser Freude und mit ebensolchem Respekt gestalte ich als Prasidentin der RKZ
zusammen mit Ihnen die Kirche von morgen mit — eine Kirche, die sich mutig den Fragen der Zeit stellt», er-
klarte sie nach Annahme der Wahl.
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Der grosse Einsatz von Luc Humbel als Prasident der RKZ wahrend der letzten vier Jahre wurde herzlich
verdankt und gewurdigt. Er pragte und inspirierte das Handeln der RKZ, starkte ihre Sichtbarkeit dank dem
RKZ-Fokus und dem Engagement im Polit-Forum Bern, suchte unermudlich den Dialog mit den Bischdfen
auf Augenhohe, pladierte hartnackig fir ein Gesamtkonzept fiir die Pastoral im Kontext von Migration und
kultureller Vielfalt und nahm in seinen pragnanten Voten jene Themen und Sorgen auf, die die RKZ-Delegier-
ten in ihrem Engagement fir die Kirche in der Schweiz beschéaftigen.

Obwohl die tibrigen Wahlgeschéfte innerhalb von sehr kurzer Zeit behandelt wurden, verdienen auch sie Auf-
merksamkeit. Denn sie zeigen, dass von den insgesamt 50 RKZ-Delegierten mehr als die Halfte in einem der
Gremien der RKZ Einsitz nimmt oder die RKZ in einer anderen Institution vertritt. Zusatzlich gehdren drei
Prasidenten standiger Kommissionen dem Prasidium an, nehmen drei Prasidiumsmitglieder im Kooperations-
rat Einsitz und sind alle Prasidien von Fachgruppen auch Mitglied der Planungs- und Finanzkommission
SBK-RKZ, was mit erheblichen Zusatzbelastungen verbunden ist. Die Verantwortung fir die vielfaltigen
Sachgeschafte ist innerhalb der RKZ also breit verteilt. Und dies, obwohl sie ganz dem helvetischen Milizprin-
zip verpflichtet ist: Alle Gremienmitglieder haben zur Hauptsache eine andere Aufgabe in einer kantonalkirch-
lichen Organisation, viele von ihnen tiben zudem einen Beruf aus. Dieses Engagement im Dienst der katholi-
schen Kirche auf gesamtschweizerischer Ebene verdient Anerkennung, vor allem von jenen, die hauptamtlich
in kirchenleitenden Amtern und Gremien wirken.

«Fiir den Bestand und die Weiterentwicklung der katholischen Kirche in
der Schweiz tragen die Bischofskonferenz und die RKZ miteinander
Verantwortung. So steht es in der Vereinbarung tiber die Zusammenarbeit
von 20135. Ich werde mich mit all meiner Kraft dafiir einsetzen, dass in
dem von der SBK angekiindigten Erneuerungsprozess diese gemeinsame
Verantwortung zum Tragen kommt und dass die katholische Kirche in der
Schweiz ernsthafte und glaubwiirdige Schritte der Erneuerung geht.»

Renata Asal-Steger zu ihrer Wahl als Prisidentin der RKZ am 29. November 2019.

Das Présidium der RKZ hat diesen Jahresbericht an seiner Sitzung vom 21. Februar 2019 genehmigt.



	Das Miteinander spielend üben
	Ringen um einen gemeinsamen Weg  zur Erneuerung der Kirche
	Es braucht eine Revolution – wenn auch eine freundliche
	Vermehrtes Miteinander und wertschätzendes Nebeneinander
	Aufnahme der Schwyzer Kantonalkirche in die RKZ
	Überprüfung der finanziellen und rechtlichen Grundlagen für die Kirche-Schweiz-Beiträge
	Ökumenische Kontakte und Kooperationen
	Wahl von Renata Asal-Steger zur RKZ-Präsidentin und Erneuerung der Gremien

